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BckaimtmachilWU.
Die Haushaltungsoorstände werden wietzertzolt und

rrnstftch darauf hingewiesen, daß die Abgabe bezw.
Wegnahme der nach den getroffene « Anorbnmrge«
festgesetzten Mengen Kartoffeln (soweit dies bisher
noch nicht geschehen ist) sofort bei Eintritt milderer Witterung
erfolgen muß. Außerdem sind die auf die ;«m Heere
einbernfenen oder Verlogene Personen entfallende»
Kartoffeln mitabzuliefern. Der Verbrauch der den einzelnen
Familien nach Maßgabe der Anzahl der Angehörigen
Dastehenden Kartoffelmevge muß genau geregelt und ein-
geteilt fein, andernfalls es Vorkommen wird, daß Familien
im Frühjahr oder Sommer längere Jett ohne
Kartoffel« find. Eine besondere Abgabe außer der
festgesetzten Menge ist mangels vorhandener Bestände Voll¬
ständig ansgeschloffen.

Höhr, den 4. Februar 1917.
Das Bürgermeisteramt.

Wiederholt wird darauf hingewicsen, daß das Bürger-
?meisteramt an Sonn - «nd Feiertagen , sowie an
»Wochentagen nachmittags für den Verkehr des Publikums
s(für Jedermann) geschlossen ist. Ausgeschlossen sind nur
l tatsächlich dringende Fälle.

Höhr,  den 6. Februar 1917.
1 Dr . Arnold,  Bürgermeister.

BeidUasnafime, Beftandserfießung und Enteignung von Bier-
glasdeieln und BierRrugdedieln aus Zinn und freiwillige

BBIieferung von anderen ZinngegenHänden.
Die am 1. Oktober 1916 unter obiger Ueberschrift in

Kraft getretene BekanntmachungM. 1/10. 16. KRA. ist am
8. FeBruar 1917 unter Nr. m. 1/2. 17. KRfl. in einer Neu-
iaüung erschienen. Hiernach sind die Bestimmungender Be¬
kanntmachung außer auf alle Brauerei-, Gastwirtschafts- und
Schankbetriede, Vereine und Gesellschaften, Casinos und
Kantinen, welche die von der Bekanntmachung betroffenen
Gegenstände in Besitz oder Gewahrsam haben, ausgedehnt
auch auf Handlungen, Läden- und inflallationsgeidiäite,
FaBriRen und Priuatperfonen, —ausgenommen Althändler—,
welche die im 2 der Bekanntmachung genannten Gegen¬
stände erzeugen oder verkaufen, oder welche solche Gegenstände
zum Amecke des Verkaufs in Besitz oder Gewahrsam haben.
Die Gegenstände, auf welche sich die Bestimmungen der Be¬
kanntmachung, insbesondere als Meldepflicht, Beschlagnahme,
Enteignung und Ablieferung beziehen, sind: sämtliche aus
reinem Zinn oder aus Legierungen mit einem Zinngehalt
von 75 ()/0 und mehr bestehenden Deckel von Biergläsern
und Bier trügen einschließlich der dazu gehörigen Scharniere.

Für eine große Reihe von anderen Gegenständen ist eine
freiwillig? BBIieferung vorgesehen. Der Kreis dieser frei¬
willig abjuliefeinden Gegenstände ist in der vorliegenden Neu¬
fassung erheblich erweitert Gegenstände, welche bereits als
Altmaterial an Händler, Handlungen usw. abgegeben wäre«
und den Bestimmungender BekanntmachungM. 1/4. 15.
KRA. unterliegen, dürfen von den Sammelstellen nicht an¬
genommen werden.

Mit der Durchführung der Bekanntmachung sind
wiederum die Kommunalverbändebeauftragt, welche auch die
^usführungsbestimmungen zu erlassen haben. Ueber die
^ "zelheiten, auch über die Uelernahmepreise, sowohl bei den
^ 'geschriebenen, wie bei den freiwilligen Ablieferungen gibt
's Wortlaut der Bekanntmachung Auskunft, die in der üb-

W?ise in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht wird
^  bei den Landratsämlern und Polizeibehörden cinzusehen

[ , Besonders wird nochmals auf die Möglichkeit zur
1 unwilligen Ablieferung aller Arten von Zinngegenständen
* chngeivirsen, von der im vaterländischen Interesse ein möglichst

o^ gkdehnter Gebrauch gemacht werden sollte.
! m *, Di?vorstehenden Ausführungen gelten nicht für Beyern,
' K0 “tfoiibere Bestimmungen ergehen.

Provlnsirlles «nd Urrmischtrs.
Höhr,  7 . Februar. Die Kommandantur der Festung

Coblenz-Ehrenbreitstein hat in einer Verordnung bestimmt
daß für den Befehlsbereich der Festung alle Schulen, Theater,
Lichtspielhäuser und öffentliche Versammlungslokale bis
16. Februar einschl. zu schließen sind. Auf diese Anordnung
wird hiermit an dieser Stelle besonders aufmerksam gemacht.

Höhr.  Der Deckoffizieru. Funken-Telegraphen-
Meister? Joseph Junker,  ältester Sohn des Joh.
Junker  von hier, ist im Novemberv. I . von Kiel nach
der Türkei (Dardanellen) zur deutschen Abteilung auf eine
wichtige Stellung berufen worden, und ist dort im Dezember
zum Offizier-Stellvertreter ernannt worden.

Höhr.  Uhrmacher Wilhelm Koch,  bei einem
Landst.-J «f.-Regt im Osten, erhielt für Tapferkeit vor dem
Feinde, im Telefondienst, das Eiserne Kreuz2 . Klasse.

Höhr.  Dam 7. Februar ab ist wegen Betriebs-
schwierigkeiten Gi « schreib «» g vo« Prinatpaketen
airsge sch lassen. — Pakete an Kriegsgefangene in Eng¬
land, Portugall und Besitzungen weiden bis auf weiteres
nicht angenommen.

— Die langen Winterabende im Feld, die
im Osten im Dezember schon bald nach 3 Uhr beginnen,
sind eine Qual für den Soldaten. Was fangen mir nur
an den entsetzlich langen Abenden in unfern Quartieren an?
Dieser Stoßseufzer unsrer Feldgrauen ist durchaus berechtigt.
In elenden Panjehäuschen eivquaniert, mit höchst mangel¬
hafter Beleuchtung, sind die Soldaten oft nicht imstande, sich
an der Lektüre zu erfreuen, die man ihnen ins Feld schickt,
um ihnen über einsame Stunden hmrvegzuhelfen. Die Hei¬
mat hört aber ihren Notschrei und hat mit dem Einrichten
von Fronlhrimcn, selbst in den unwirtlichsten Gegenden, sich
unschätzbare Verdienste erworben. Keine Mühe wurde ge¬
scheut, die oft durch den Krieg arg mitgenommene Be¬
hausung in reinliche, zweckmäßige Heimstätten für unsere
Soldaten zu verwandeln. Der daraus erwachsende Segen
ist aber auch ungeheuer groß. Die Pflege des gesunden
Soldaten muß uns ebenso wichtig sein, wie die des Ver¬
wundeten, denn der geistige und moralische Zustand einer
Truppe fällt genau so gut ins Gewicht wie der körperliche.
In den Heimen finden unsre Kämpfer Ruhe und Erholung.
Einen mit Büchern beladenen Tisch, auf den das freundlich;
Licht der Hängelampe fällt. Hier finden sie nicht mehr die
lange, trübe Winterzeit mit ihren vielen dunklen Stunden
und vergessen fast im gemütlichen Heim, in der Fremde zu sein.

Co b lenz,  7 . Febr. Laut Kommandanturbefehlwi' b
die Polizeistunde für Coblenz von heute ab bis einschließlich
den 16. Februar auf 10 Uhr abends festgesetzt.

Von der Lahn,  5 . Februar. Die Temperatur Halden
Kältegrad überschritten, den uns der Winter 1881 brachte,
in dem eine große Anzahl Obstbäume erfroren. Die Lahn
ist an den meisten Stellen zugefroren. Auf den umliegenden
K>öhen liegt der Schnee 40—50 Zentimeter hoch.

Leutesdorf,  5 . Febr. Die Kälte und besonders
der Schnee lockt die Raubtiere, wie Füchse und Marder mehr
in die Nähe der menschlichen Wohnungen. Sa lief ver¬
flossene Nacht ein Steinmarder, ein wunderschönes Exemplar,
quer über die Hauptstraße durch unseren Ort. Man gebe
deshalb acht, daß Hühner und Kaninchenställe abends gut
verschlossen sind.

Burgbrohl,  5 . Februar. Der Laacher See ist ganz
zugefroren. Nur eine ganz kleine Stelle, auf der sich un¬
zählige Waffervögel tummeln, ist noch offen. Aber die Eis¬
bahn ist unübertrefflich schön und die Umgebung des Sees
in ihrer Winter Pracht ganz köstlich anzuschauen,

Kassel,  5 . Febr. Die Nacht vom Sonntag, zum
Montag war mit minus 28 Grad auf den Höhen und
22 Grad Celsius in den Täten: die strengste Kälte im
hiesigen Bezirk seit 1844. Die kanalisierte Fulda ist voll¬
kommen ziigeeist.

Köln,  5 . Febr. Wegen der anhaltenden Kälte, und
infolge Kohlenmanqels werden in Köln und sämtlichen Vor¬
orten vom 8. bis 19. d Mts. ab alle Schule« einschließlich
der höheren und mittleren Schulen, ferner sämtliche Theater
und Museen geschlossen bleiben. Auch der Straßcnbahn-

verkehr wird aus derselben Ursache eine beträchtliche Ein¬
schränkung erfahren.

Deutschlands StreirkrSfte.
Aus Stockholm wird der „Expreßkorr." gemeldet:

„Dagens Nybeter" will aus gut unterrichteter Quelle erfahren
haben, daß Deutschland für seine Blockadezwecke über vier¬
hundert neue Unterseeboote gebaut habe, und daß es außerdem
über eine Reihe neuer Zeppelmluftschiffe verfüge. Die Zahl
der „Zeppeline" wird auf annähernd 250 geschätzt!

U-Boot Erfolg«.
Berlin,  7 . Februar. T -U. Von zuverlässiger Seite

wird mitgeteilt: Don einer aus Cardiff kommenden englischen
Kohlenflotte, die sich bei Gibraltar gesammelt hatte, um unter
dem Schutze von Torpedobooten nach Italien zu fahren, ist
nur ein Fünftel im Bestimmungshafenangelangt.

Berlin,  7 . Febr. Eines unserer zurückgekrhrten
U-Boote hat außer 2 bereits durch die Presse als versenkt
bekannt gewordenen englischen Dampfern von zusammen
7500 Tonnen noch weithin versenkt: den italienischen Damp¬
fer „Bisagna" (2352 Tonnen), den portugiesischen Segler
„Minho" (100 To ) und einen armierten Frachtdampfer im
Atlantischen Ozean, ferner bei einem Nachtangriff in den
englischen Gewässern2 unbekannte Frachtdampser von etwa
2000 bezw 4000 Tonnen. Außerdem wurde ein Geschütz
erbeutet und 3 Gefangene gemacht.

Dt « B «ute des ersten Tage«.
Berlin,  8 . Febr. Der „Tägl. Rundsch." zufolge

täijv sich nach holländischen Schätzungen das Ergebnis des
uneingeschränktenU-Bootkrieges auf 40000 bis 42000 To.
beziffern. In holländischen Schiffahrtskreisen veranschlagt
man den Wert der am 5. Februar versenkten Schiffe auf
80—100 Millionen Mark, abgesehen von dem hohen Wert
der Ladungen.

Keine Fahrt «« mehr zwischen Holland und Enzland.
Amsterdam,  7 . Febr. Die angekündigte Besprechung

zwischen den niederländischen Ministern des Auswärtigen und
der Marine einerseits und den Vertretern der Reedereien
und des Niederländisches Uebertrust anderseits findet morgen
statt. Heute wird angekündigt, daß die Fahrten nach Eng¬
land für niederländische Schiffe einstweilen aufhören.

Rotterdam,  7 . Febr. Reuter meldet aus Newyork:
Nach einer Depesche aus Manila beschlagnahmte die Behörde
17 deutsche Handelsschiffe, die in der Bucht ankerten.

Bern,  5 . Febr. Das „Pariser Journal" bemerkt:
Die Aufforderung des Präsidenten Wllson an die Neutralen,
sich ihm anzuschließen, hat eine außerordentlich beachtenswerte
Lage geschaffen. Es ist möglich, daß nicht alle Beteiligten
auf diese Aufforderung antworten, denn für die Mehrzahl
unter ihnen, für Holland, Skandinavien und die Schweiz ist
die Gefahr besonders groß.

TU. Aus dem Haag,  7 . Febr. Die „Daily Mail"
berichtet aus Newyork: Hier verlautet, daß die amerikanische
Negierung für den Kriegsfall folgende Maßnahmen treffen
will : 1. Die Befestigung des Hafens von Newyork, 2. Be¬
waffnung aller amerikanischen Handelsdampfer, 3. Die Ein¬
richtung eines umfangreichen Kreuzerdienstes in allen ameri¬
kanischen Gewässern einschließlich in der Nähe des Panama¬
kanals.

— Sämtliche europäischen neutralen Staaten haben
sich gegen einen Krieg mit Deutschland erklärt.

Ein Portemonnai mit Inhalt gefunden worden.
Höhr,  den 7. Februar 1917.

Das Bürgermeisteramt.
Et« furchtbar-« Erdbrbr« tn vftasirn.

Stockholm,  8 . Febr. Nach Meldungen aus Peters¬
burg ereignete sich am 30. Januar im nördlichen Ostasten
ein furchtbares Erdbeben. Man nimmt an, daß ein großer
Teil von Kamtschatka im Meer ve>schwanden ist. Der Seis-
mog' aph in Pulkowo war 5 Stunden in Tätigkeit und wie-
schließlich eine Verschiebung von 5,6 Millimetern auf. Bei
der Katastrophe von Messina zeigte er nur eine Verschiebung
von 1 Millimeter und die Entfernung von Kamtschatka ist
dreimal so groß.
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Menschlichkeit
und kriegerische Rücksichtslosigkeit.

Gegenüber den feindlichen Verdrehungs - und Ver-
leumdungsbestrebungrn sowie gegenüber der empfindlichen
wirtschaftlichen Wirkung , die unser ungehemmter U-Bootkrieg
unvermeidlich auf die Neutralen ausübt , kann zur gerechten
Würdigung des Sachverhalts nicht nachdrücklich genug auf
die tatsächlichen Hergänge hingewiesen und deren Kenntnis
allen, die es angeht , vor Augen geführt werden . Unsere
Feinde suchen e» so darzustellen , als wünsche Deutschland
seinen unabwendbaren Untergang mit einem Meer von Blut
und Vernichtung zu verquicken. Das alte Märchen von der
deutschen Barbarei wird wieder hervorgesucht und der Welt
in den schreiendsten Farben oorgehalten . Und dabei kann
eine objektive Prüfung der Dinge doch keinen Augenblick
darüber im Zweifel sein, au
und Vernichtungswille und au

welcher Seite Grausamkeit
welcher Gerechtigkeit, Mensch¬

lichkeit und ehrliches Friedensverlangen henschen . Deutsch¬
land und seine Verbündeten , deren kriegerische Erfolge doch
auch der Böswillige nicht ableugnen kann, hatten im Be¬
wußtsein ihrer Kraft den Frieden angeboten . Unter Eng¬
lands Führung und ans Englands Geheiß hatte die Entente
da- Anerbieten höhnisch zurückgewiesen und dann auf das
Ersuchen de» Präsidenten Wilson seine Friedensbedingungen
bekanntgegeben , die in nichts geringerem als der völligen
Vernichtung der Vierbundstaaten bestanden . Das heilige
Gebot der Menschlichkeit fordert die möglichst baldige Be¬
endigung de- Blutvergießens ; da der Friede nur durch
Sieg herzustellen ist und da England der Kriegsschürer ist,
so galt eS, England ins Herz zu treffen. Den Stoß dahin
können wir nur mit unseren U-Booten führen . Wir voll¬
bringen ein Gotteswerk , indem wir diese scharfe Waffe jetzt
ungehemmt anwenden.

Nationaler Ligennutz.
Der Weltfrieden würde das Vorhandensein einer Macht

vorausjetzen , die jeden Versuch des Friedensbruches nieder¬
zuhalten vermöchte. Solange wir sie nicht haben , bleibt da»
menschenfreundlichste Mittel , das Blutvergießen zu beendigen,
die Anwendung der schärfsten Mittel . Sie ändern sich, wie
die „Köln . Zig .* in einer längeren Abhandlung betont , mit
der Steigerung der materiellen Kriegsmittel , was heute ver¬
boten ist, kann morgen geboten sein. So wird die kriegerische
Rücksichtslosigkeit zu einer Forderung der Menschlichkeit.
Clausewitz, der Philosoph des Kriege «, wollte nichts wissen
von dem blutschcucn Heerführer , der durch falsche Menschlich¬
keit das Elend nur verlängert . Mit schneidender Schärfe
würde er den Verfechtern der Meinung begegnet sein, daß
man den U-Booten , weil sie neu in der Reihe der Kampf¬
mittel aufgetreten sind, untersagen müffe, ihre wichtigste
Waffe, die Unsichtbarkeit, beizubehalten . Amerika mit seiner
langen Küste an zwei Ozeanen und seinem Kolonialbesitz
müßte in der U-Bootwaffe ein gewaltiges Kriegsmittel zum
Schutz gegen feindliche Angriffe haben und seine Anwendung
auf jede Weise fördern . Tin berühmter Amerikaner , Franz
Lieber, sagte in seinem amtlichen Handbuch der Kriegsregeln:
„Das letzte Ziel aller heutigen Kriege ist ein neutraler Frie-
denszustand . Je kräftiger ein Krieg geführt wird , desto
bester ist es für die Menschlichkeit. Scharf geführte Kriege
sind kurz. " Wir wollen zum Ende gelangen , nicht aus Er¬
schöpfung, sondern aus Menschlichkeit, vor allem gegen das
deutsche Volk. Dieser nationale Eigennutz ist berechtigt »und
muß auch von Amerika anerkannt werden . Wenn auf dem
Landkriegsschauplatz ein fremder Bürger zu Schaden kommt,
so wird darin nur selbstverschuldetes Unglück erblickt ; jetzt ist
der Krieg auf das Meer ausgedehnt worden , denen fremde
Staatsangehörige daher fernbleiben sollten.

Unser Recht auf den U -Bootkrieg
wird von den deutschen Autoritäten und denen unserer Ver¬
bündeten übereinstimmend anerkannt . Wir führen den See¬
krieg einschließlich des U-Boo !kriege» nach den völkerrecht¬
lichen Grundsätzen der Prisenordnung . Soweit Änderungen
vorgenommen werden mußten , erfolgten sic lediglich als
Gegenmaßnahmen gegen englische Willkürlichkeiien nach dem
Grundsätze : Auge um Auge , Zahn um Zahn . Bemerkens-
wert ist eS, daß Amerika bi» auf den heutigen Dag nicht
einmal veitraglich für die Abschaffung der Kaperei eingetreten
ist. Amerika hat in seinen Seekriegen der beiden letzten
Jahrhunderte das Hauptgewicht immerauf den Handelskrieg

Das liebe Leben.
Das liebe Leben spielt heim verschärften Unterseeboot¬

krieg eine große Rolle — für die Mannschaften der Waffen»
und Munitionsdampfer und die Besatzungen der Schiffe , die
von den Nimmersatten Spekulanten in den Dienst Englands
und seiner gleichgesinnten Freunde gestellt worden sind . Wer
Geld leiht , leiht da» Leben , geldhungrlge Leute haben sich
noch nie durch Tapferkeit ausgezeichnet . Und jetzt wird die
Angst um da» Leben eist recht über sie kommen, und damit
wird für den Tauchbootkrieg eine seiner folgenschwersten
Wirkungen kommen.

Die neue Kampfbestimmung gibt den deutschen Jagd-
schiffen die Befugnis , im Sperrgebiet um England , Frank¬
reich und Italien feindliche Schiffe und solche mit Krieg»-
wäre ohne weitere » mit allen Waffen anzugretsen . Das
Schicksal, da » einem solchen Angriff folgt , ist in vielen Fällen
nicht zweifelhaft , und da» wird für Tausende von Seeleuten
in neutralen und auch in den feindlichen Ländern , wenn
dieselben noch nicht der Kommandogewalt unterstehen , den
Anlaß bieten , ihre Dienste , Und wenn man sie ihnen mit
Gold aufwiegen wollte , zu verweigern . Schon früher war
einmal die Neigung für diese Fahrten gering ; hat die deut-
sche Humanität diese Bedenken zeitweise einschlafen lasten , so
wachen sie jetzt mit erneuter Kraft auf.

Die Mannschaften für die Munition »- und Trcmsport-
dampfer werden sehr bald knapp sein, denn den Leuten wird
es egal sein, ob für die versenkten Schiffe hohe Versicherungen
ausgezahlt werden . Damit ist ihnen da » eigene Leben nicht

Garantiert. Und die Einbuße von Fahrzeugen wird für denelnd und seine Helfer »helser beträchtlich werden , wenn vor
der „ letzten Maßnahme * de » deutschen Torpedoschusse » alles
Parlamenlieren , wie es bisher in Übung war , in Fortfall
kommt . England verfügt über eine gewaltige Handelsflotte,
die der Bedeutung seiner Kriegsmarine entspricht , es hat
n !>cr schon einen erheblichen Prozentsatz davon verloren , und
t .' i Schlußtag dieser Verluste ist noch fern.

Unsere -Blaujacken haben wie die Feldgrauen ihr Leben
opscimüiig in die Schanze geschlagen , die Reihe ihrer
Triumphe ist freilich auch von Lorbeerkränzen für die Kame-

und Prisen , die es wegen Zeitmangels oder drohendes
Sefahr nicht in feine Häfen einbringen konnte , genau so

versenkt, wie es jetzt unsere U-Boote tim . Die Einführung
des U-Bootes in den Krieg hat die Seekriegführung ver¬
ändert , aber nichts an dem Rechte .der Kriegführenden ge¬
ändert , jedes brauchbare Kriegsmittel so wirkungsvoll wie
möglich anzinvenden . Und das U-Boot ist nicht nur ein
brauchbares , sondern das alleinige Kriegsmittel , mit dem
wir unfern schlimmsten Gegner treffen und niederringen
können. Hätte England die neue Gefahr schon im Jahre 1914
übersehen , es hätte sich doch wohl gehütet , den Krieg heraus¬
zubeschwören , in dem es der Unterliegende sein wird.

Rundschau.
„De »»tschka »ds wahnsinniger Versuch " . Die New

Iorker Blätter sind nach Rcutcr -Meldungcn im allgemeinen
der Ansicht, daß die Note Deutschlands ein letzter wahn¬
sinniger Versuch ist, zu bluffen , und daß Deutschland seine
Flagge streichen wird , sobald es bemerkt, daß Amerika ernst
macht . Alle Blätter betonen , daß die deutsche Note die
größte Aufmerksamkeit erfordere . Die ganze Nation werde
Wilson unterstützen , auch wenn es zum Kriege kommen sollte.
Roosevelt erklärte , Wilson müffe sofort handeln , um die Er¬
mordung von Nichtkämpsern zu verhindern . Er verlangt die
Beschlagnahme der eingeschlossenen deutschen Schiffe, sobald
der erste Anschlag gegen amerikanijche Leben ausgeführt werde.

über die Rechte Der polnischen Juden meldet
Staatssekretär Zimmermann dem deutschen Botschafter in
Washington : Da » neue Gesetz gibt den Juden weitgehende
Selbstverwaltung und die Möglichkeit zur Unterhaltung
eigener Schulen auf Grundlage emes eigenen Unterrichts¬
systems. Die Frage der nationalen Autonomie ist nur durch
die polnische Verfassung zu lösen und konnte durch das
jetzige Gesetz nicht voiweggenommen werden . Hierzu ist
eine vorhergehende Verständigung zwischen Polen und Juden
erforderlich , um einen Jnteressenkonflikt zu vermeiden . Die
Verordnung ermöglicht die gesunde Entwicklung eines blühen¬
den jüdischen Lebens und einer unbehinderten Vorwärts«
entwicklung . Die Verwaltunasräte der Kreisgemeinden und
der oberste Rat der Juden , die in dem Gesetz vorgesehen
sind, ermöglichen den polnischen Juden , an der künftigen
Negierung des Königreichs Polen teilzunehmen . Eine
Zwangsaushebung von polnischen Juden erfolgt nicht. Nur
freiwillige Meldungen von Palen und Juden für die
polnische Legion kommen in Frage . Der Umfang solcher
freiwilligen Meldungen kann jedoch jetzt noch nicht über¬
sehen werden.

Englische Aufputslhung Amerikas . Ein englischer
General , Sir Frederik Smith , sagte in einer Rede zu Cardiff,
bisher habe keine kriegführende Macht in der ganzen Welt¬
geschichte es gewagt , zu einer stolzen mächtigen neutralen
Nation zu sagen : Eure Schiffe, die mit euren eigenen Leuten
bemannt sind und friedlichen harmlosen Obliegenheiten nach¬
gehen , werden diese Gewässer nicht befahren , ohne zerstört
zu werden . Wir wissen nicht, wie jene Herausforderung
von Amerika ausgenommen werden wird , oder wir sind der
Ansicht, daß wir mit unseren Verbündeten stark genug sind,
diesen Kampf allein auszukämpfen . Wir sagen zu den neu¬
tralen Mächten der Welt : Wir sind die Hüter unserer
eigenen Ehre , seid ihr die Hüter eurer Ehre . Wir verlangen
nur , daß , wenn die Zeit gekommen ist, wo über alle diese
Dinge entschieden wird , die Entscheidung von denjenigen
Nationen getroffen wird , die alle Opfer gebracht haben.

Eine neue Marinekonferenz in London . Eine neue
Kriegskonferenz der Verbündeten , die sich jedoch nur mit
Marineangelegenheiten beschäftigen soll, wird im Laufe dieser

i London abgehalten werden . BeraiungsgegenständeWoche in!
sind : uneingeschränkter U -Booi -Kneg . Verschärfung der
Blockademaßnahmen gegen die Neuiralen , Bewaffnung der
Handelkdampfer . Einfuhrverbote zur GewinnMig von Lade¬
raum , bessere Organisation und Unterstützung der Prioat-
werften zur Beschleunigung des Baues von Frachtdampsern.

Furcht vor Revolution in Rußland . Nach angeb¬
lich au» Regierungskreisen geschöpften Mitteilungen eines
Petersburger Blattes steht laut „Franks . Zig ." in Rußland
gegenwärtig eine schleunige Umarbeitung der gesamten Ge¬
setzgebung zum Schutze der öffentlichen Ordnung bet Massen¬
kundgebungen , Straßenumzüaen und sonstigen Störungen

raden begleitet , die nicht wiederlehrten . Jetzt kommt ihnen
allen aber , die ihre ganze Kraft noch weiter an die Bezwin¬
gung de» Feinde » setzen, ein neues Leben . Der sofortige
Waffengebrauch gegen den Feind vermindert die eigene
Gefahr und erhöht die Aussicht auf den Erfolg . Mit den
heimtückischen Überfällen durch harmlos erscheinende Handels¬
dampfer , die in Wahrheit schwer bewaffnet waren , ist eS
nur . Unsere Tapferen haben nie das Leben geliebt, wenn
es die Ehre deS Sieges galt , darum ist e» ihnen erst recht
zu gönnen.

Von London au» ist es bestritten , aber er bleibt doch
wahr : Seitdem Englands Feldmarschall Lord Kitchener auf
der Reise nach Petersburg mit seinem Kriegsschiff in den
Wellen des Ozeans verschwand , ist den Entente -Ministern
und Generalen da » Leben sehr lieb geworden , sie haben
sich auf Lazarettschiffen verkrochen. Heute hat die Stunde
für alle geschlagen, das liebe Leben spielt keine Rolle mehr.

Georg Paulsen.

Der Henker der Republik.
Ob einer der beiden französischen Thronprätendenlen,

Prinz Louis Napoleon und Herzog Philipp von Orleans,
jemals sein Ziel erreichen und einen neuen französischen
Thron aufrichten wird , kann niemand wissen , eine solche
Möglichkeit braucht uns auch jetzt nicht mehr zu bekümmern,
nachdem bereits 30 Monate Weltkrieg hinter uns liegen.
Denn was man von diesen Prätendenten besorgt , daß sie
den Krieg um die Revanche beginnen würden , das ist heute
schon vollendet . Gewiß aber ist, daß , wenn ein Prätendent
in Paris die Gewalt erlangt , dies auf den Mann zurück-
zusühren sein wird , der Frankreich bis zum Weißbluten
durch die furchtbaren Menschenopfer , die es ihm auflegt,
bringt , auf den Ministerpräsidenten Aristides Briand . Der
ist der Henker der Republik , wenn nicht in ihrer Form , so
doch in ihrer Kraft . Er will , wie er dieser Tage sagte,
nur einen glorreichen Flieden absch'Ießen, vergißt aber , daß
Frankreich keinen Körper für die Glorie mehr besitzt, wenn

l ihm das Mark in den Knochen fehlt.

der öffentlichen Ruhe bevor . Gegenüber den modernen tz
fordernrffen und politischen Bedingungen werde die vorhi« !
dene Gesetzgebung als veraltet bezeichnet . Die GeschO j j
beweise , daß der Krieg oft mit Erscheinungen endet , ander,
Volksmaffen beteiligt sind . Mangel an Verständnis für jj
wirtschaftlichen Fragen , der Einfluß einer gewissen Pro^
-möa , sozialistische Irrlehren und geringes Interesse für j>

ürgerpflichten , alles das schaffe die Möglichkeit der Ae ^

de

Wicklungen in Augenblicken wie der Liquidation des Kriege
/TN1'* Ä- Ar,JC-- “ * * - 11. — - - K . - 'C.- ** ÜSDie örtlichen Verwaltungen entbehren bisher für den
daß solche Verbrechen bekämpft werden müssen, der wünsche« ^
werten Einheitlichleit . Diese Umstände machten die baA ; ""
Einberufung der zwischenbehördlichen Konferenz nolwenq!
wobei Vertreter verschiedener Ministerien die genannte Fr«
zu beurteilen und für ihre praktische Lösun g vorzusorgen Hab«

Uilitärrevolle in Costarica . In dem mitielam«
kani,u ;en Freistaate Costarica ist eine Militärrevoite aus,
brachen . Der Präsident Gonzalez wurde abgesetzt
flüchtete in die amerikanische Gesandtschaft.

Epidemische Augenkrankhoit in Paris . Wie
„Journal " berichtet , hat der Gesundheiisrnt des Seinelrei«
die französischen Behörden auf eine neue Epidemie hin»
wiesen, die besonders in Paris austritt . Es handelt»
um „Trachom ", eine sehr heftige und chronische Entzünd^
der Bindehaut des Auges , bei der unter Eiter - und Geschwi
bildung häufig Erblindung erfolgt . Die vor allem im OriG ^ s;
weitverbreite Augenkrankheit ist von den französisq
Tnrppen aus Griechenland nach Frankreich eingeschke
worden . Die Behandlung ist sehr langwierig.

Folgen der Verhetzung . Ein französischer Stalj
cmgelMiger , der seit Dezember 1914 im Lager Holzmin
interniert war , wurde Juni 1916 auf Antrag seiner
frau , einer geborenen Deutschen, bis aus weiteres beurlo
Er ist Ende vorigen Jahres freiwillig in das Lager zu^
gekehrt , weil seine in Frankreich lebende Mutter seine s
laffung so aufsaßt , als ob sie wegen seiner deutschfreu
lichen Gesinnung erfolgt sei, und ihn deshalb mit Entzieht!
ihrer bisher gewährterr Unterstützung und mit Enterb«
bedroht . Dieser Fall , der leider nicht vereinzelt das«
zeigt , wie die Freiheiten und Annehmlichkeiten , die uns:
Behörden aus rein menschlichen Gründen den hier ind
nierten feindlichen Zivilpersonen gewähren , infolge der wah sie
stumgen keipetzung auch der gebildeten Kreise in ihi elm
Heimat zu ihrem Nachteil ausschlagen . Werden sie ti " d
Strenge behandelt , so zetert man über die deutschen Bart ahll
ren ; läßt man dagegen Milde walten , so werden sie o ezie
Verräter verdächtigt . ichl

reDer Zivildienst in Frankreich. Pariser Blätter ,
richten : Der nach deutschen Anregungen ausgearbettete Ei ,
wurf des Senators Verenger diente der Regierung als 8 ;CDfe
helf bei den nach nicht abgeschlossenen Vorstudien über i
Zivildienstpflicht der Sechzehn , bis Sechzigjöhrigen . Dd " ,
Vorlage gilt als Ergänzung des gegenwärtig in Beratll *
stehenden Nachmusierungsgesetzes ; denn die neuerlich n
tauglich Befundenen würden kommissionale Perms tn0
für die künftige Zioildienstpflicht erhalten . Für den dri
qenden staatlichen Bedarf rechnet man auf freiwilli
Meldungen , doch wurde von sozialistischer Seite stets dageg
angekämpft daß etwa die Lohnverhältnisse in den Munition
Werkstätten durch Verwendung neuer billiger arbeitend ae11
Kräfte gedrückt würden . Außer dieser Schwierigkeit findet d

.Regierung noch andere Hemmungen , besonders bei der E?
sicht, jene Staatsbeamten , Gemeindefunktionäre , Hafenar
stellte usw ., die bisher als unentbehrlich galten , für
Frontdienst heranzuziehen und für Ersatz nach Tunliche
ru sorqen.

Der Winterkrieg am Sereth . An der äußerst
Nordgrenze der Dobrudscha zwischen dem St . Georg - u» ^ UI
dem Kili -Arm wüten heftige Echnecstürme . Jnfolgedeß
finden zwischen den bulgarischen und russischen Vorpost p
nur ab und zu Artilleriekämpfe statt . Die Russen woll 9
allem Anschein nach östlich Tuicea das bulgarische Operativ « i
gebiet insbesondere auf die Größe der dort versammelt ! estr
Streitkröste erkunden . Bei den russischen Truppen o «chj
unteren Sereth läßt sich eine große Unruhe festste!!« zgg
Der Feind entfaltet laut Budapesier Meldung lebhafte T
tigkeit an der Sercth -Mündung . Es ist gänzlich falsch an geh
nehmen , daß durch den starken Schnee und hohen Frost!
Kriegsoperationen am Sereth -Lnuse etwa ganz einqest« I
wären . Es ist nur schwer, d>e im Zuge befindlichen Kriell urd

Briano stammt aus der Hafenstadt Nantes . Er wl :8f
was heute nichts zur Sache tut , Sozialdemokrat und ti ^
vor zehn Jahren zuerst in die Regierung ein, die ein-
skrupellosen Mann für die Handhabung der religiösen
sitze brauchte . Er ist kein Heißsporn , ein kühler Politi!
aber kein Staatsmann . Der Südfranzose Gambetta
1870-71 Frankreich mit, soweit er konnte . Der Nordsran
Briand will seine Landsleuie über dies Maß hinauszwingf
weil er die Verhältnisse verkennt und ihn der Ehrgeiz trei!
Frankreich soll nicht hinter England Zurückbleiben. Aber !
Republik ist hinter England schon zurückgeglitten, es hat st
Stärke nicht benützt England gegenüber , als es noch fl
war , und heule kann es seine Verluste nicht mehr
machen . Der Staat -steckt im Eisgang , Briand will ihn
halten , aber es ist zu spät.

Die Abneigung gegen den Mann am Steuerruder
Staates ist in Frankreich groß . Man hat längst den Glar . .
an die besondere staatSmännrscheFähigkeitBriands verlos rk
ebenso, wie man nicht mehr an das militärische Genie &1 >
MarjchallS Joffre glaubt . Ran hofft nur noch auf ei« 1,111
Zufall oder darauf , daß England , wenn es nicht selbst i ° r
gründe gehen will , die französischeRepublik aus der Pats j*
reißen muß . Zähneknirschend ertrug die Bevölkerung 1
Verluste an der Somme . Mit Grauen sieht sie den ne«' n
Opfern entgegen . Sind auch die umsonst , so folgt Brist
Joffre nach. Aber sein Werk als Henker der Republik nst ^
er dann vollbracht haben . . j W

Das französische Volk treibt nicht lange Personenkults
wenn der Erfolg fehlt . Fünf Jahre nach 1870 wurde !
Diktator Ginubella in Paris auIgezischt und ausgelacht . » I
Aristides Briclnd , der einen ganz anderen Vornamen vk R
dient hätte , wird eS nicht fünf Tage warten , wenn es at
ist. Und alle die Trümpfe , die sein englischer Kollege ß| Dl r*
George nach in den Händen zu haben glaubt , hat Bric>> ,
längst fortgegeben . Georg Paulsen - m
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fionsrungen unter den augenblicklichen Wetlerverbältnissen
völlig abzuwickcln . Zwischen kleineren Abteilungen dauert
der Kampf ununterbrochen fort . a

Fehler in der Leitung des sirn .zöfischen Luft-
dienstes haben sich herausgestellt , die in den Streitigkeiten
der Leitungen des Lustdienstes beim Kriegsminifterium und
beim Haupiguart .er begründet sind . General Lyautey hat
nun dem Lbelstande abgeholfen , indem er die gesamte
Leitung des Luftdienstes sowohl in der Kriegszone als auch
beim Kriegsminifterium einer Person , dem General Guillemin,
und zwar unter seiner alleinigen und unmittelbaren Verant¬
wortlichkeit übertragen hat . General Guillemin ist beauf¬
tragt , in der möglichst kürzesten Zeit den Luftdienst neu zu
organisieren und dabei die Mitarbeit aller zuständigen tech¬
nischen Kräfte zu benutzen . Man hofft , auf diese Weise der
französischen Armee die Überlegenheit über die feindliche im
Lustdienste  auch in der Zukunft zu sichern.

• Krieg und Wirtschaft.
Der gute Wille.

Selbst die beste Organisation der Erzeugung und Ver.
teilung der Nahrungsmittel würde nichts nützen , wenn nicht
Sein jeder, aber auch jeder , sich freiwillig für sein Teil in den
Dienst der großen Sache stellt und sich selbst mit dem Maß
an Nahrung , das ihm unter dem Zwange kriegerischer Not-
wendigkeit zugemessen wird , begnügt . Keine Verordnung
kann so streng gefaßt sein oder so scharf auf ihrer richtige

, Ausführung hin überwacht werden , daß sie nicht doch häufig,
oft unbemerkt für die Gesamtheit , aber zu ihrem grüßten

Schaden , umgangen wird . Keine noch so hohe Strafe
schützt gegen solche Fehltritte , wenn nicht in allen Kreisen

uMer Bevölkerung guter freier Wille in Befolgung der Vor-
Efchriften Hand in Hand geht mit gutwilliger Einschränkung

lind $3eid)rän ?uug auf das zum Lebensunterhalt gerade noch
hiMurchaus Nötige . Leider sind sich jedoch manche 'Kreise der
biWevölkerung , sowohl auf dem Lande wie in der Stadt , noch

rstcinicht des großen Ernstes der Ernährungsfrage voll bewußt,
ins, llem Landvolk fehlt noch vielfach das Verständnis dafür,
in» saß die Städter und gar die Großstädter darben könnten.
mH st- sehen , wie die Aufkäufer und Händler oder auch ein-
ch El?e Städte hohe und höchste Preise für ihre Waren zahlen

n itö erblicken darum noch in dem Städter schlechthin den
ad ahlkräftigen Käufer , der hohe Gehälter und Kriegslöhne
e i -zieht und sich darum alles leisten könne . Sie wisien aber

icht, daß die Zahl der wirklich Reichen nur gering ist, daß
r l " , gro ^e Mehrheit in Städten und Großstädten sich in
© arstr Arbeit ihren Lohn verdienen muß , der bei den hohen

i SB Eoensmittelpretsen kaum zu des Leibes Nahrung und Not-
>r I urst . hinrecht . Sie wisien nicht , daß Frauen , deren Män-
DI er, tm  Felde siegen , in Munitionsfabriken , Bekleidunos-
riu usw . arbeiten und alle für ihr Teil an dem Siege

Jes Bateriandes mithelfen. Alle diese Männer,Frauen undtnder in den Städten müssen ober Brot haben , und das
drF "? " ur bas Land hergeben . Andrerseits gibt es aber auch

>illi T tn öen  Städten Leute , denen er auf das Geld nicht
trotz der strengsten Rationierung auf olle

to» n V, ^ eise ein Mehr vor d -n übrigen verschaffen können,
md uett  bl - >-n Leuten muß immer und immer wieder vor
et dl 2e>ührt werden, wie es mit unseren Vorräten be-

N hassen ist, daß nur eine strikte Einteilung und Verteilung
an? "f ftegreich durch den Krieg bringen kann , daß jedes Mehr,
- verzehren , ein Weniger für die arme Arbeiter - oder
chk! .mW; mrlte  bedeutet . Je mehr durch Aufklärungsarbeit

itt . rftu trt fIar roirö ' warum dieses oder jenes Nahrung,-jiir f UIX L WW .UUI LMJvt jcUCv vlUlJCU
;ifi oder knapp zugemessen wird , wie das Volk ,m

u> ^ Wen des Heeres einschränken muh und welche Hem-
iess< *iw en <! n be " durch die Kriegführung nötigen Anordnungen
iojii ‘ , !? n£)" e im Transportwesen bestehen , desto williger wird
will lküer Einzelne den erlassenen Vorschriften anpassen . -4

der Kälte . Die strenge Kälte in Ost - und.
lelWeppreußen bat noch ruaenommen Der andav - ' nde Frost.

^E ?lich^ so " a<5 den größeren Städten UN.
wie z. B . in Elbing und KöniaS-

lebfn VPIfk sur Kartoffeln Reis , Mehl und Nudeln aus-
Tre Tod der Weichsel ist Eisstand - ingetreten.
West^ utichEd verzeichnen . Auch

luvrd - c!ne ;elt ^ Engster Frost . Im Ruhrtal
Tr ° d7es aestellt ^ Ä7 " mo ^ ^ ^ S°kommen - Kälte von

,4»^ « 3vlU -t * • Die Rhein,chiffahrt bei Duisburg ist
lA " o ? e-ses - mg - stellt In der Senne si-id drei Me !!-

1 / Mite im o Cn' ,ften  ätzten Nächten stieg die strenoe
^ Äd mit ^s '^ ^ ' isschen auf 17 Grad . Ave Wafferiäufe
« > ft ™6H'? • l° 6?» ml1")"» 3 "W« <n W
!t!  sehnlich - ei nn  v fcii Temperatur nicht bald steigt . Eine
^ ’ Perr  Schneedecke schützt noch die Saaten und Pflanzen.

‘K in di'ekk? M § " ktoffeln . Die Berliner Bevölkerung
infolge ^ d ' e' ra :ecvH? n gemeldet , keine Kartoffeln,

-r » °n. es strengen Frostes Zufuhren nicht möglich
sei '* jedoch ' fn3? 9fa ^A Kartoffeln in den Restaurant-

jer Woch ? '° ' ^ We über Bestände verfügen , auch in
Wege. % ^gen Abtrennung der Kartenabschnitte nichts

‘ * schllJich ^ k Mu ^ / 'wnslrefernngen an die Entente,
ffen Lieferungen an sonstigem Kriegsgerät

mb« tn fl* 5ftS? ffen '£ Autos , Soldatenbekleidung usw be^
^ 5 » « l einen Wert von rund 3 Millionen

in den no also täglich auf 72 Millionen . Es
eipGnmm j ÜT geradezu unfaßbare

-nderen ^ . . ^ rungen aus Amerika an England und

ngl o
irei

löt# l und 'SM * Wert von rund 3 Mtlltonen
e dl in den no alfo 1Ö0lit̂ au f 72  Millionen . Es
ein' nm-n « rienj :i rif9 ? m0naie r j ör  geradezu unfaßbar¬
st 3' °nder -n Entem/n ° " s Amerika an England und
ats -s flaute das b̂ oaienauSgefuhrt worden. Ganz neuer-
a i ien Lieferanten Geschäft etivas ab. da sich die amerika-
neu« U Pgp, " ° wen nur gegen gutes Gold , nicht aber auch
tiaU . Eeschi,ss 0 sj^ ber Schuldscheine bemühen wollten . Wie

'chen » .Jl " “] ber Erklärung des ungehemmten

J C* ' 6,,i6t
U J °inN ° lspekulant - ., . Die Kartoffelknappheit ist leider

$  llenuht ner r£ a ^ ?rn .*” m Schaden der Verbraucher
r ^ dler ^ ^ n"nlr ^ derholt vor , daß Grünkram-
o"'! äUĝ ^ re GeschäftSleuie , die die ihnen vom Ma-
Llo n -n, s?° Kur »ffeln zu verkaufen haben , Kunden
ria > . Sciatkavmff ? ^ ^?n VVm  oder sie hätten nur
sen. der Dioo ^ 0 M . den Zentn - r I Nun hat

TÄ ' itrat keinem Händler Saattartoff - ln , sondern
btcI? m naJ geliefert . Er ließ deshalb bei vielen

<■  s Q9cn ie n Siadtoierteln durch seine Beamten in den
Weeden - ,, L0/ ? udlich Nachsehen . Dabei kam dann an

rrhN ^ h" " Us. daß die Händler in der Tat
"Uä , arößere Bestände belaßen , alS sic an-

gegtben hatten . Aller , was zu diesen unlauteren Machen-
V ° ^ n zuruckbehalten worden war , wurde beschlagnahmt
Ge 0en ? ie Händler wurde ein Strafverfahren bei der Staats-
anwalischaft anhängig gemacht . Sie werden auch von dem
wetteren Kartoffelverkauf ausgeschlossen werden ^ °

Warnung für Hunde - und Kaüenbellker Das
Landgerrcht Leipzig hatte die Gutsbesitzerin Si . und kt
Dienstmagd aus einem Orte der Umaeaend Leim ' as , ,,
Geldstrafen verurteilt , weil sie den beiden Hunden »nd ^d - n
sieben Katzm des G . Höftes fast ein Jahr lang unter öderem
.uglicq drei schnitten Brot in den Futternapf warfen . Nach
den Bundesratsverordnungen über das Ver ' üttern van
Broi - und Brotgetreide ist solchem Gebaren strafbar Dst
gegen das Arte :! eingel -gte Revision wurde vom Reichs-
gericht als u .. - gründet verworfen . ^

Die Kohlenv - rsorgung in Nürnberg . Der Ober-
Nürnberg erklärt , daß er für Nürnberg so

einschneidende Maßnahmen , wie si- in München geübt war-
den seien , insbesondere die Schließung der Schulen nicht
^sühren könne und einsühren werde . Im Notfälle wi? d
dre «stadtgemeinde Nürnbergs ihre Reserve von 45 000
Zentner Koh ' en und Koks -Schlacken der Nürnberger Beoöl-

Versuchung stellen um dadurch den Kohlenmangel
zu beheben . An Nürnberg arbeiten bereits sämtliche Siraßen-

Verbraucher ^ er Kohlen - und Koksmengen an die

» Neklamationsgesuche . Nach einer neuen Verfüauna
tlJ »n qnTJL £ tK b[2  ^ rÜ ?li " P ^ n Reklamation^
^- suchen grundsötzlrch durch dre KriegSamt «stelle in den
m -Ä/a . Es wird stdocy darauf hingewiesen , daß
Ruckstellungsgesuche nach wre vor an die stellvertretenden
Generalkommandos zu richten sind . Reklamationsgesuche
wegen rein häuslicher Berhäünisse sind, wie bisher bet den
zuständigen Ersatzkommissionen anzubringen . '

Der Bauer imb sein Hof.
Das Wort vom Bauernstolz hat sein Reckst Wäre bei

uns in Deuischland überall der urwüchsige Stolz des Land,
munnes auf seinen Besitz , auf seine Scholle und seinen Vieh,
stand nicht vorhanden gewesen , uns wäre eS in diesen Kriegs¬
lagen bos gegangen , denn Ackerbau und Viehzucht , die
auch dem induftriereichsten Lande so nötig sind , wären ver-
kümmert . Stolz kann der deutsche Bauer auf das sein , was
er übernahm , stolz auf das , was er daraus gemacht hat.
Auch er hat günstige Konjunkturen gehabt , wie jeder Zweig
im Nahrstand , aber er kann , worauf Industrie und Gewerbe
nicht ang ^ viesen sind , günstigen Regen und Sonnenschein
n -cht machen , sondern muß nehmen , was kommt Die

ist kein leichtes Stück Arbeit , und
ein stattliches Bauern -Auwesen macht seinem Besitzer Arbeit,
Muhe und Sorgen geuug .^ Die Fabrikschlote ragen in die
raufte , der Pflug mmmt fernen Weg am Boden . Hier wie
^/ud ganze Männer nötig , ein Gedeihen zu sichern.Keiner neidet dem andern etwas.

im ?, ?/f,r t iK e0 U ft  die Landwirtschaft sehr arbeitsreich
£jr,m »Ehselig , sehr kospplelig und bet den schwankenden
Wltterungsverhaltnsisen recht sorgenvoll gewesen . Die Un¬
osten u?aren nicht überall gleich , weil von den verschiedenen

lokalen Verbaltnissen abhängig , aber , wie in " dem Betrieb,
NÄ 's- i£ n . ,? S et eVncS  Bauerngutes hat danach seine
Preise stellen müffen , aber zu gemeinem Wucher hat sich ein

Bauer nicht hergegeben . Dazu ist der Bau ? r zu
stolz . Was Spekulanten , Zwsicyenhändler , einzelne Aus¬
nahmen , denen der Hahsuchtsteusel au ? den Augen leuchtet,
begangen haben , das darf nicht alles dem eiaentMen

lef * elb taroÄ öeIeÖs Wer auf dem Lande
Bescheid weitz , muß sagen , daß der Bauer die Gastfreund.
schast selber ist. Er verwandelt sich nicht im Nu in einen

führ ? / ^" ' &er &ie 6efannten  haarsträubenden Preise herbei.

Es liegen heute schon eine ganze Reihe von Erkennt-
durch welche einzelnen Personen weaen llnm.
(Wuchers ) der Handel mit Lebensmitteln für

das Reichsgebiet untersagt wird . In dieser Weise sollten
Stadt und Land rücksichtslos weiter durchgegriffen werden
dann kommt die Besserung von selbst . ^ Der Bauernstand
hat davon nur Nutzen . Der hat sich aber auch nk  lumpen"
°h roo er etwas leisten sollte . Der gesunde AqoiSmus

des Landmannes kommt der Allgemeinheit wieder zu aute
denn was sollte wohl weiden , wenn auch die Landbewobner
modernen Neigungen  hätten huldigen wollen !̂Landbewohner

Vermischte Nachrichten.
Graf Westarp über unsere flriegsziele . Auf ber

Hauptversammlung des konservativen Landesvereins im Kö-
mgreich Sachsen verlangte Abg . Graf Westarp als Haupt-
reöner Erweiterung im Osten aus landwirtschaftlichen Grün-
den , im Westen aus industriellen Gründen und auch in Bel-
gien , um unsere Flanke zu sichern . Das Programm unseres
Friedensangebotes vom 12. Dezember habe gegewärtig kein
Interesse mehr . Neue Opfer stehen uns bevor , sie fordern

s" ™ *« “ "J * 6 ° nz anderer Maß von Entschädigungen
mrd Wiedergutmachungen . Bor allem legte Graf Westarp
Wert auf den Besitz der flandrischen Küste in Übereinstim-
mung mit Tirpitz daß der gegenwärtige Krieg nicht der
letzte mit England sein werde . Vor allem verlangte er eine
Kriegsentschädigung , denn sonst müßten wir unseren Kriegern
bei chrer Heimkehr mit Steuerzetteln zuwinken , die fünfmal
so lang seien als bisher . '

ns baidizze Sli‘;cg ?entic erwartet matt fit
! nr® ehr.cvi ft HIn« ^ cn ^ °) ^ -Zeitung " zufolge , erwartet

der „Popolo d Jlalia ", der Krieg werde baldigst entschieden
werden da Frankreich und Italien aus völkischen und
finanziellen Gründen binnen kurzem erschöpft seien.

Kaiser Wilhelm soll den Friedensnobelpreis
erhalten . Aus Konstantinapel wird der „Töal Rund ĉh *
n ebi a f)tc t: ®ie Nnioersität Stambul ist bLusüagt worden,
einen Kandidaten für den Nobelpreis vorzuschlagen . Die
mristische und literarische Fakultät haben daraufhin Kaiser
Wilhelm als Vorkamp,er des Friedensgedankens in Vor-
schlag gebracht . Wir brauchen nicht zu sagen daü keine
andere Persönlichkeit auf Erden diesen 'sirei ^ in den ! Maße
verdienie wie der deutsche Kaiser . ö

Bon ÄfiÄ 7 „fi

" ° er Er -üchtigung unseres Volkskörpers nicht immer in
gleicher Weise beachtet wird , wird am 6. Februar in Berlin
^ ^ ,Äus >prache fast aller in Betracht kommenden Gesell¬
schaften über die Frage des Austausches von Gesundbeits-
zeugniffen vor der Eheschließung veranstaltet . Das Ver-
zeichms der teilnehmenden Gesellschaften bürgt für den Ernst
der Kundgebung . Unter den Vertretern der einzelnen Ge¬
sellschaften , die zur Frage ber Gesundheitszeugnisse Stellmi-
nehmen werden , befinden sich die bckantesten wissenschast ' :-
chen und praknschen Vorarbeiter der öffentlichen Gesuni
he .tspflege , ber sozialen Hygiene , der Beoölkernngspolttik.

Eme Tiroleo Heldri, . Die Tochter drs Zugführers
deier Savs , Viktoria Savs aus Meran (Obermais ) befindet
sich seit Juni 1915 an der italienischen Front . Geaenwärtia
ist sie durch die Gnade des Feldmarschalls Erzherzog Eugen
in einem vordersten Schützengraben als freiwillige Jnfan-
teristin auf ihre eigene Bitte hin eingeteilt worden . Viktoria
Savs , geboren 1899 , teilt freiwillig die Kriegsstrapazen mit
ihrem Vater . Beide kämpfen vereint gegen den welschen
Feind . Peter Savs war 1915 in Galizien und ist an der
^üdwestfront verwundet und mit der Silbernen Tapferkeits»
Medaille ausgezeichnet worden . Seine Tochter war laut
„Münch . N . N .« vor Kriegsausbruch in Vielgeceuth ; jetzt
befinden sich beide in 2100 Meter Höhe in . . ., derzeit
unter Schneegängen , auf der Lauer.

m ^ .^ erdio  Explosion von Massy -Palaiseau berichten
d ° r -ser und Lyoner Blatter , das Feuer sei im Trockenraum

nr ?. e ÄPr ( 9C9en 3rof iU £,r  nachmittags ausgebrochen;
da die Wasstrleltungen gefroren waren , konnte der Brand
nicht gelocht werden und die Fabrik mußte auss schnellste
geräumt werden . Um 2 Uhr 60 Minuten erfolgte die erst¬
und m ze 10 Minuten Abstand zwei weitere , jedesmal stärkere
Explosionen . Die Feuerwehrund die inzwischen eingeiroffenen
Truppen mußten aus ^ ne Absperrung in weitem Umkreis
bsschranken , da weitere Explosionen zu befürchten waren.
Die Fabrik brannte die ganze Nacht unter schwächeren Ex¬
plosionen . Die dritte , stärkste Explosion war in aan , Baris
und Versailles « Srbar . Del Schaden l " " ,l Ser . M
anfangs angenommen . Der Boden ist an der Unalücksstelle
wie umgegraben und von der Fabrik steht kein G- bäud-
mehr . Mehrere Hauser sind ein gestürzt , in vielen die Decken
herabgefallen ; a^ e Fensterscheiben im Umkreis , sogar bis
nach Versailles Meudon Severs und Boulogne sind zer-
trummert auch im Konferenzsaal der Kammer und im In-
°oUdenhotel , und Schornsteine umgeriffen . Ein Mann .vurde
500 Meter von der Fabr , entfernt durch ein Eisenstück er.
sch^ g - n . Die germge Zahl der Toten geht daraus zurück,
daß die Fabrik rechtzeitig geräumt worden war . In Pari,
herrichte nach den Explosionen große Erregung ; die Zeiiungen
dursten laut Zcnsurveroot nicht Mitteilen , was geschehen sei'
„Temps beschwert sich heftig darüber , ba die Unrube &
durch nur gesteigert worden sei. 1

ctv»  fl ne r ' ' eue Verhaftung in der Llfsüre Kupfer.
D e Angelegenyeck orr Berliner Hochstaplerin Kupfer zieht
immer weitere Kreise . Es wurde soeben der bei der Ange-
legenheit mehrfach genannte Leutnant Gerbrecht in einem
Pension ^ am Kur,urstendamm verhaftet . G . war schon seit
längerer -,eit m Berlin , um sich vor einer im Felde erlittenen
Verwundung zu erholen.

Zusammenstotz zweier englischer Tamvker . °ln
der Nacht vom 22 . Januar erfolgst , Aölf Senilen vom
Cap Mele eni êrnt , ein Zusammenstoß zweier englischer
Dampfer . Der Abend war dunkel und das Meer sehr be-
wegt . Um 7 Uhr hat ^ der Dampfer „Normann -Monark^
Savona verlassen , nachdem er Kohlen gelöscht hatte Der
in entgegengesetzter Richtung kommende Dampfer hatte kein
Signal abgegeben und „Normann -Monark " stieß mit all«
Gewalt m das Schiffsvorderteil der . Phrygia ^. Diese bai
durch Funkspruch in Genua um Hilfe . Die ausaeschickten
Schleppdampfer konnten nichts ausrichstn . Ihre Seile
rissen , und es mußte nach Savona um schleunigste Hilfe
geBrahtet werden . Der Dampfer , Phrygia " kam in Savona
mit neun Toten und einigen Verwundeten an Das Schick-
sal des Dampfers „Normann -Monark " ist unbekannt.

Erdbeben . Ein Erdbeben in Munkendorf an der Save
d/r Krain richtete großen Schaden an . Beinahe alle

Hauser wurden beschädigt . Einzelne sind ganz eingestürzt.
Die - Bevölkerung verlieg fluchtartig die Wohnstätten und
^chte in Holzhäusern und Stallungen Zuflucht . Zwei
Bauernsohne wurden von den einstürzenden Mauern ver.
schüttet , aber durch sofort eingeleiteie Räuimmosarbeiten ae-
rettet . Von militärischer Seite wurden Zelte , ' Decken, Feld,
suchen usw . nach Munkendorf abgesandt . Auch in Rann sind
infolge des Erdbebens fast alle Häuser beschädigt , davon der
Kirchturm und die Gebäude der Bezirkshaupimannschast
schwer . Die Bevölkerung wurde zum Teil in Zelten unter-
gebracht . Dem Erdbeben ist ein Menschenleben zum Opfer
gefallen . Yl

im Weichselgeblet . Die seit zwei
Wochen im Welchselgebiet andauernde Kälte hat sich neuer-
dings sehr gesteigert . In der vergangenen Nacht zeigte das
Thermometer 15 Grad Ceisias . Das Wild in den Forsten
leidet große Slot . Die Wintersaaten sind glücklicherweise
durch eine reiche Schneedecke geschützt. Das Barometer
begmiii sedoch langsam zu fallen.

Tauchbootbrrefe von der Front . Di » Auflieferung
von Tauchbootbriefen ist seht auch durch deutsche Heeres-
angehörige im Felde ausdrücklich zugelassen worden . Sie

-An das Vermittlungspostamt in Hamburg * etnzusenden.
Die Bedingungen und Gebühren sind dieselben wir für die
bürgerliche Bevölkerung.

Schesmerrien vom tage.
Die Bergeltung.

ES hatte die Welt sich England gekauft , - Das Deutsche
Reich zu vernichien . — Doch durch die Fluten wa Demick.
, - nd « Aar , - II », Mit tm  S5r, »S ,» L „ . »° iV „X
Schätze im eignen Land — Der Brite häufen dann lun.
gern ; - Wir sollten fühlen die Krämeriäust ° - Wir
Deut chen sollten verhungern . - Wir hatten Monate lang
geharrt , — Im Grimmen geballt unsere Hände — Bi»
jetzt der Donnerruf erklang : - Die deutsche Geduld ist
zu Enoe ! — Und glaubte die Krämer -Insel sich - Gehütet

Jetzt kommt zu ihr durch Meeres-
- Der deut che Racher gezogen . - Und merken

soll es der Brite fortan : — Die Deutschen werden nicht
liiiigern I — Es schlug der Vergeltung Stunde heut —
Jetzt , Eng and , jetzt sollst Du hungem I '

Walter Franck.



Danksagung.
Für die beim Hinscheiden meines

lieben Gatten , unseres guten Vaters,
Sohnes und Bruders , des

Herrn

Nafinnalst iitimq für die Hinter-
gesucht. Ibliebenen der im Kriege Gefallenen,

M. fllois Stotz
bewiesene Teilnahme , sowie für die
vielen Kranzspenden und die zahlreiche
Beteiligung bei seiner Beerdigung , sagen
wir hiermit unsern herzlichsten Dank.

Höhr, den 8. Februar 1917.

Mehrere nttt  herge - |
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
Lötschert,  Emser-Slraße.

Die trauernden HinterDIiefienen.

Am 8. Februar 1917 tritt eine

Bekanntmachung
Nr . M. 1/2. 17. KRA. betreffend:

Beschlagnahme . Kestanb- evhebnns « « *
Enteignung von Kt-rglasdeckel « «nd
Sirrkrirgdeckei « ans Zinn « « > feeirvimge
Ablieferung von andere » Zinngegen-
ständen . (rlcufallung der Bekauntmachnng
Uv. M. 1/10. 16. KRA. vom 1. 10 . 16 .)

Ein tüchtiger

Taglöliner

ProplnzialausltflaS der Provinz Helieit-Haiiau^

gesucht.
Peter Winter.

Iw Lßiiöl
_ >. rtJn-i* iirlilfidlt,

Die vornehmste Dankespflicht des deutsches Volkes gegen seine im Kriege gefallenen
Söbne ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen und Waffen
der auf dem Felde der Ehre gestorbenen Helden. Die Nationalstiftung hat sich dre Erfüllung
dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über das ganze Rerch.
Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden. Um aber allen
Anforderungen, die mit der Dauer des Krieges und der zunehmenden Zahl der Hrnterblrebenen
fort eseht wachsen, genügen zu können, ist die Stiftung auf die Mitarbeit nll- r angewiesen.
So wenden mir uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opferfreudigkeit an d.e
gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der herzlichen Bitte.

Gebt für die Witwen und Waisen ; gebt für alle hilfsbe¬
dürftigen Hinterbliebene « der tapferen Söhne Hessen -Nassaus , die
ihr Leben nickt mtv für das Vaterland , sondern auch für Enck
Dahingegeben haben , denen Ihr es allein zu danken habt, daß Ihr
ungestört Eurem Erwerb , Eurem Beruf nachgehen könnt ! Ve^
netzt die teuren Toten nicht ! Dankt ihnen ihre Treue dnrck
treue Fürsorge für ihre Hinterbliebenen ! Spendet Geld und
Wertpapiere , und spende ein jeder « ack seinen Kräften gern im
Gedanken , wie gering doch solche Opfer an Geld und Gut find
gegenüber dem Opfertod so vieler Tausender «nserer Brüder!

u.

in Kraft.
Die Veröffentlichung des Wortlautes der Bekanntmachung,

der für die beteiligten Kreise von Wichtigkeit fft, erfolgtm der
üblichenW-ife durch Anschlag und Abdruck rn den arntüchm
Leitungen. Auch kann die Bekanntmachung be, den Landrats-
ürntern und Polizeibehörden eingesehen werden.

Kommandantur der Peilung
eoBlenz-ERrenöreUHein.
Nr. la 1. 1725/1. 17.

u. s. w. noch vorrätig hat,
wende sich in feinem eignen
Interesse, rnttcko QtV-
wertnng an:

S . H. Soubheim.
Farben- u. Lackfabnkate

Gießen , Fernsp recher 2034.

Hamens des ProninzialauslfiuBes der Nationalfllflang.
Der Vorfitzende.

Hengstenberg,
Oberpräsident der Pcoonz Hessen-Nassau. Wirklicher Geheimer Rat.
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VorBeüender Hufruf toird mit der Bitte, dag ein 3eder
Kräften zu dem guten Wer Re Beisteuern wolle, neröfientlidit.

nadi feinen

Krennhol;Urrkaus
in der Anigl. Olmsöistcm Ncnhäusel.

A» Dirn . I. «, d- >- m *-,
o Uhr ab, wird in der Manns scheu Gastwirtschaft
in lisch eid aus dem Schutzhezirk Jägerpfad  des
Distrikts 49 sRanschbock) an der Dlraße Hillscherd-Hillschetder
S 'ock gelecrcn, öffentlich meistbietend verkauft:

Knrhe« : 739 rm Scheit, 4 rm Knüppel und~93 rm
Reiserknüppel

ssfotx
Cognac Rum

u. A .rrac
int Preise vonM .1.86 bis ö«—

und höher per Flasch«
befindet sich
AlivthetrGrciichanse«
Lsrl KLlImam, L 6o., Import

hall»
Weh-lgrohb-r-chlnng Mai«,.

Svenden eniaeaen: Die KreislparRaüß IN JYIOntaDaur und'hre Annahme, reuen, ote uduuwi m
BanfrteTlen in Montabaur und Selters, d,e SladtRafie in lYIontabaur, der Vorigeren in fot
ff K Ä -i Suar- und DarleBnsbBnnerebie. 6. m. U der VorlM >ich

j-tz
L>r
vir

ereln7n 5e>lör5' ' d7r̂ ^ d7"uni 'voMtzpereil, e. 6. m. n. ». in »Skr.
ff^Grenzfiaulen, bet Ransbacfi-Baumbadier Vorldmgein in Ransbatfi, dern Hpriffifiadt und die Hilis- und SparRaQß in HerldtDacu.
in HerÖD bem  ^ anuQV 1917  xingesandren Spenden bleiben von der Knegsgewi««-
ns ' ^ der
1 Fürsorgetä igkeit für die Hinterbliebenen der im K.iege gefallenen Söhne des P,
Kreises liegt in der Hand des K eisw-sschuffes des Urwrweftcrwaldkreff-s, durch dessen Hack Dr
Gesuche an die Stiftung zu richten sind. ^

Holzversteigerung.
Montag, den 12. Febrnaid. Js.,

Nachmittags IV, Uhr
anfangend, werden im hiesigen Gemeindewalde.

Distrikt „Heidegraben4
219 Raumeter Buchen- Scheitu. -Knüppelholz

38 „ „ Reiserknüppel
öffentlich an Ort und Stelle versteigert.

Hillsche» , d-- 7.

Zigaretten
^ - direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig. KlaiimrR- 18  Pfg- 140
100 .. .. 3 .. *•-
100 .. 3 »
100 „ 6,2 .. 4.oO
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer , und Zollerhöhung
prima QualitätenZigarren 75.-i bis2oo— m.  p./Aiiiebis 200.

Goldenes Baus Zigaretten
tabrit

KÖLN,  Ehrenstrasss 24.
Telefon A 9068.

LEDIGE IMMIMD
finden in unserer Spinnerei und Weberei leichte und lohnende

Md in d" s «m » ch- m der Nih. z-d' id
Mechanische Jiitr-Spinmrctu. Wcduk,

in Bonn am Rhein. _

9iuhet allen Doflanflalten im Kreise und der keidlsbanknebenilelle in Höfir
treten itaZ rn ©UT“iS IparRaBe in Montabaur und chr- Annahmestellen diepenoen nnqrpju c,nrf(6nnn in Mnn afianr der VorftfiuBl

nehme«
Landes

die VolRsBanß
Vorftfiulnerein

ba
wir
He
tag
mii

vtzr krei 8au 88 otm 88:
„ , r- Ä. . , «tniiPi'Fiflpn Düraermeisterß. D Kreisdepulierter, Bendel Mühlenbê
SJÄw - ; Kneaeen leuffinerK-U,m°m, HimmriUK» -° ^1 s  Safim Bäcker meister. ^

ftod
Der Gesamtausscliuss: nfti

n, HrnnI(! Büraermeister, BaldUS Kgl. Amtsqerichtsrat, Buse Kgl. F°' stmeister klllgel FabM -st
»L--aermeiste' Wirqes. 6euer Kal. ^orftmeifter, 6rotz LandetzbankrendM

Sn ' ^Sbeftfen Henn «c -htebantru San», Herz Rektor, »ehmnn Bürgermeister,,»vllMWu
Hüger K l. Forstmeister, Io » Dekan, Heller DckckA

Seminadt to . NItf  r,,,s5fjnanggn Dekan. JYIaBfeller Prost ff or Ltadtoero' dnttknr>0 lstehtWh
LlßBl5 ? ° bUkbestU °beW, B.nötc » rtrn7 meifter üemerö Äcti.'©öofVbrrat," Slkneider Bürge Meister, vr. Sdürmer
S‘iE ? *s  ßHler Sbi pT,0' .. 5ditßaB Kflt. Forstmeister. Trau Apothekenbestder, Tn
ffn fÄer Ärffte ? Dr Tfieealt San -.äts' 0 t. volkmann Fabrikbesitzer. Vollmar SemiEpl'
* *' *' '* "  Wentrup parXb Notar, « Geh. Sanitätsrat, WörsdöPfeP Rendchchlehrer, Dr.

den
piö

It
tt

2000 Pfund
jchwat; und «rau Strickgarne

1Ü.50 und 11 .50
feste Rechnung unter

Gesunde

cffetieit per Pfurd JU Mk . 8.50,
«üb stehen Probezäckeä 3 Pfund für
Nachnahme zu Diensten.

I . Stern,
Langenschwalbach,

Telefon 68.

kaufen

Biritamrtämme
rmii
und
mr,
UNt

Julius WlNMder& Co., Höhr.
Vorldirlflsinälge Feldpoft-PaRetadreifen

zu haben bei: « . Rühlemann . Buchdruckerei Höhr.

Schirmfabpik
L. 1Y1. Geneuriere gegr . 1818

Entenplnül 35  COBLEHZ töfirslrasse 45

empfiehlt ihre
reichhaltige Auswahl in

Damen-, Herren- und Kinder-Stfiirmen
UeBerzießen und Reparaturen stfinell und Billigst.

in Seide, Halbseide und Baumwol^
^ in bekannt guter Ware.

Wasserdichte Mantelseide in allen Farben vorrätig.
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